
Clemens Thoma

An ıhrem Geburtstag wurde Tau Dr. Luckner VO einem jugendlichen
Vertreter des chomer HaZaößCr‘ m1t tolgender poetischer Aussage gewürdigt:
v 3A Auf dem Weg FAER Gipfel des Berges traf ich e1n Mädchen, das seinen hlei-
nNnNen Bruder auf dem Rücken bergan LYUS. \Kınds; ıch, ‚du tragst da PINeE
schwere Bashle Das Mädchen Iickte mich ‚Aber Her-r, iıch
doch heine schwere LASE, meınen Bruder Zcb /( CC
Dann tolgte der Kommentar des Jungen Israelij: „ Wıe dieses Mädchen haben
Sze, Gertrud Luckner, ın der eıt der Hıtlerherrschaft Ihre Brüder
und S€ Ihnen heine Last Als eine der erstien Sıe ın Israel, das
CUuUEC Leben sehen, das IDLV AUNS aufbautenClemens Thoma  An ihrem 70. Geburtstag wurde Frau Dr. Luckner von einem jugendlichen  Vertreter des Schomer HaZa“ir' mit folgender poetischer Aussage gewürdigt:  »... Auf dem Weg zum Gipfel des Berges traf ich ein Mädchen, das seinen klei-  nen Bruder auf dem Rücken bergan trug. ‚Kind‘, sagte ich, ‚du trägst da eine  schwere Last!‘ Das Mädchen blickte mich erstaunt an. ‚Aber Herr, ich trage  doch keine schwere Last, meinen Bruder trage ich!‘“  Dann folgte der Kommentar des jungen Israeli: „Wie dieses Mädchen haben  Sie, Gertrud Luckner, in der Zeit der Hitlerherrschaft Ihre Brüder getragen —  und sie waren Ihnen keine Last. Als eine der ersten waren Sie in Israel, um das  neune Leben zu sehen, das wir uns aufbauten ... Auch heute noch können Sie  sich mit keiner Ungerechtigkeit, keinem Leiden tatenlos abfinden.“?  Der Freiburger Rundbrief (FrRu) war seit 1948 ein immer schwerer werden-  der Rucksack, den Frau Luckner weder tags noch nachts ablegte, um uns  Heutige vor Nazigiften zu warnen, um Verfolgten und Geschädigten zu hel-  fen und um ein neues geistig-religiöses und politisches Klima unter Christen  und Juden herbeizuführen.  I. Entschlüsselung ihres Arbeitsethos aus dem Freiburger  Rundbrief  Seit dem siebten Jahrgang des Freiburger Rundbriefs Neue Folge (Heft  2/2000) trägt das Titelblatt den Zusatz: „Begründet von Dr. Gertrud Luck-  ner“, Eine sehr gute Möglichkeit zum Kennenlernen ihrer Persönlichkeit, ih-  res Werkes, ihrer Beziehungen und ihrer Ideale bietet die im FrRu dokumen-  tierte „Festakademie für Dr. Gertrud Luckner am 22. September 1985 in der  Zentrale des Deutschen Caritasverbandes in Freiburg i. Br.“2  1) „Der junge Wächter“, zionistische Jugendbewegung, gegr. 1931.  2) FrRu XXI1(1970)27.  3) FrRu XXXVII/XXXVII1(1985/86)34-48; vgl. auch meinen Artikel: „Gertrud Luckner und  der bisherige Freiburger Rundbrief, in: FrRu 1(1993/94)1-8. (Anm. d. Red.: Jahrgangszahlen  in arabischen Ziffern benennen den FrRu Neue Folge.)  266  FrRu NF 4/2000uch heute och bönnen Sıe
SZCh MLE heiner Ungerechtigkeit, heinem Leiden tatenlos abfinden. c7

Der Freiburger Rundbriet (FrRu) WAar se1it 194% eın ımmer schwerer werden-
der Rucksack, den SN Luckner weder Lags och nachts ablegte, uns

Heutige VOTL Nazıgiften WAaIlell, Verfolgten und Geschädigten hel-
fen und ein geistig-relig1öses und polıtisches Klima Christen
und Juden herbeizuführen.

Entschlüsselung ihres Arbeitsethos VATAN dem Freiburger
Rundbrief
Seit dem sıehbten Jahrgang des Freiburger Rundbriefs Neue Folge (Heft
2/2000) tragt das Tıtelblatt den Zusatz: „Begründet VO Dr Gertrud Luck-
ner  “ Eıne sehr ZuLeE Möglichkeit Z Kennenlernen ihrer Persönlichkeit, iıh-
L Werkes, ihrer Beziehungen und ihrer Ideale bietet die 1M FrRu okumen-
tierte „Festakademie für Dr Gertrud Luckner September 71985 ın der
Zentrale des Deutschen Carıtasverbandes ın Freiburg By“ >

„Der Junge Wächter“, z1onıstische Jugendbewegung, SCHLI. 1931
FrRu KK 9/0I27:
FrRu XKAXVIMNXXXVIMN(1985/86)34-48; vgl auch meınen Artikel: „Gertrud Luckner un
der bisherige Freiburger Rundbrief, 1n FrRu 1(1993/94)1-8. (Anm Red Jahrgangszahlen
in arabischen Zittern benennen den FrKRu Neue Folge.)
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Gertrud Luckner hat damals ıhrem Geburtstag ıhr Leben und ıhre
Motivationen pragnant geschildert. Aufßerdem kamen dieser Geburtstags-
tejer Persönlichkeiten Wort, dıe mMI1t ıhr zusammengearbeitet haben, ıhre
Anerkennung und bısweilen auch Reklamatıonen ertahren haben der
damalıge Präsıdent des Deutschen Carıtasverbandes Dr Georg Hüssler, HZ
ischof Dr Oshbar Saıer, der Oberbürgermeıster VO Freiburg Dr Rolf
Böhme, der damalıge Vorsitzende des Zentralverbandes der Juden 1ın
Deutschland Werner Nachmann, ıhr besonderer Berater und jüdischer
Freund Dr Ernst Ludwig Ehrlich, Akademiedirektor Dr Martın Stöhr, Bot-
schaftsrat Yehudı Kınar, Landesrabbiner Dr Nathan Leviınson, der Vorsıt-
zende der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit 1n Freiburg
Hans Altmann, Prof. Hans Thieme, Bruder d€S Mıtbegründers des FrRu
Prof. Karyl Thieme, Pyof. Dr Bernhard Casper VO der Universıität Freiburg,
Walter Sylten, Direktor der Evangelischen Hıltsstelle für ehemalıge Rassen-
verfolgte und des Evangelischen Hıltswerkes für dıe VO den Nürnberger (:
setzen Betroffenen nıchtjüdıschen Glaubens, und Dr T’heophıl Herder-Dorn-
eich, Vorsitzender der Stiftung Oratıo Domenica. Vor allem hat Gertrud
Luckner selbst ber ıhr Leben und ıhre Tätigkeiten pragnant reterijert.‘ Meıne
Aufgabe be1 der Festveranstaltung W al, Dr Luckners Arbeıt se1ıt 1948 A4US-

führlich nachzuzeıichnen.

‚8 _ D
Feierstunde FA Geburtstag VO  - (ser-
trud Luckner Sept 1985 1m Haus
des Deutschen Carıtasverbandes:
V.L.MF.) Clemens Thoma, Nora Ehrlıch,

Luckner, Ernst Ehrlich.
Foto FrRu

Man ann und mu{ nıcht alle 38
Jahrgänge des FrRu gelesen ha-
ben, Persönlichkeıit und AB
siıchten VO Gertrud Luckner

erkennen. Es Zing ıhr Bekanntmachung und Hiılfeleistung angesichts des
turchtbaren massenhaften Leıidens und Sterbens jüdischer Menschen, hı-
storische Demaskıerungen christlicher und antichristlich-antiyüdischer Antı-

Vgl Anm S 45-46
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semıten, Warnungen VOT theologischen und sozı0logischen Feind-
schaftsıdeologıen, Anzeichen des Umdenkens 1n den christlichen Kır-
chen, das Finden nach-holocaustischer Denkansätze und das
Aufweisen jüdiıschen Leides und jJüdischer Versöhnungsansätze. Besonders
aut jüdıscher Seıte ware I11all daher sicher hoch erfreut, WenNnn Gertrud Luck-
1eTr auch VO der Kırche als beispielhaft ausgezeichnet würde.
Akrıbisch regıistrıerte S1C alle christlich-jüdischen Lauterungs- und Versöh-
nungsbemühungen 1n evangelischen und katholischen Verlautbarungen.
Mehrere solche Dokumente hat 1L1UT S1C 311611'1 schriftlich testgehalten und
der Nachwelt überliefert. Ihr exaktes Wıssen und Regıstrieren veranla{fte
selbst Fachleute W1€ Raolf Rendtorff und Hans ermann Henri1x mehreren
Anruten be] mır, sıch ber Gertrud Luckners Außerungen dieser der
jener evangelıschen der katholischen Verlautbarung iınformieren.°® Es oing
ıhr aber nNn1ıe 89 BE die Publikation VO Dokumenten, sondern auch
christliche und Jüdısche Deutungen und Echos
Auf Jüdischer Seıite stellten sıch besonders Ernst Ehrlich,‘ Yehiel Ilsar und
Davıd Flusser für zukunftsweisende Deutungen Z Verfügung. Mich selbst

S1Ce bısweilen törmlich UT Abfassung eiıner christlichen Stellungnahme
offiziellen katholischen der evangelischen Dokumenten ber die christlıi-

che Beziehung PE jüdiıschen Volk Dazwischen suchte S1e oft Kardınal A
gustın Bea 1n Rom auf der konsultierte ıh telefoniısch, W as VO Ereignissen
1n Israel der anderswo 1mM christlich-jüdischem Zusammenhang halten sel.
S1e erzählte mMI1r gelegentlich, W1e€e Kardınal Bea jüdische Erfolge der Ereıig-
nısse jüdısch-christlıcher Verständigung freudig mı1t beiden Händen auf
se1iıne Knıe klatschend gefeıiert habe
Gertrud Luckner W alr auch eıne SE RO Journalistin. e1ım Studieren verschiede-
HET Jahrgänge des FrRu bın ıch FÄARDE Erkenntnis gelangt, da{fß CS genugt, beson-
ers einen Rundbrieft analysıeren, da 1n allen Rundbriefen fast dieselben
Anlıegen immer wıeder 1ın verschiedenen Variıationen autftauchen. Ich habe die

Folge (1982) ausgewählt und hoffe, anhand dieses Bandes sowohl dıe
Mentalıität dieser großen Trau des 70 Jahrhunderts als auch dıe Hauptinhalte
iıhres Schaffens charakterisieren können. Dıies ISt auch eshalb möglıch,
weı] S1Ce fast jeden Beıtrag mMIt Sternchen und Anmerkungen versehen hat,

5) Dıie beiden Autoren haben dies 1n ihrem Werk „Die Kırchen un das Judentum“, Pader-
born/München, Auf! 1989 mehrmals bezeugt.
Vgl den Aufsatz VO  - Ehrlich, Fortschritte 17 christlich-jüdischen Dialog, Theolog.
Quartalschrift (180/2000)86-101. Der Autor kommt darıin auf die wegweısende Bedeutung
des FrRu sprechen.
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auf ähnliche themenbezogene Artikel, Veröffentlichungen und Ereignisse
aufmerksam machen. S1e WAar eıne zähe Arbeiterın und Beobachterin.

Ihre geistig-religiöse Haltung

Die schon erwähnten Kontakte MmMI1t Kardıinal Augustın Bea SN 968)
für Gertrud Luckner eın wichtiger Ansporn intensiver Arbeit für die Kr-

der katholischen Kırche. In der erwähnten Folge (S 7/-9) 1St die
ede des Generalsekretärs des Jüdischen Weltkongresses, Gerhart Rıegner,
anläfßslich des 100 Geburtstages C Augustıin Bea abgedruckt. Vieles AUS die-
SCI ede oilt auch für Gertrud Luckner. Rıegner ber Kardınal Bea
„Maıt tiefrelıgiösem Glauben verband die Gabe yuhiger Fntschlossenheit.
Außere Bescheidenheit stand ın stiller Selbstbehauptung UunN dem Vertrauen
INn dıe Aufgabe, die übernommen hatte, nıcht 1mM Wege. Er besafß ungeheure
Willenskraft un unerme/slıche Geduld un Energiereserve, für die ıhn uiele
Jahrzehnte ım zenste der Kirche vorbereitet hatten, die ber trotzdem In Se1L-
NerNN Alter erstaunlich zwaren.“ Tiefrelig1öser Glaube, Entschlossenheit, Be-
scheidenheit, Selbstbehauptung, Vertrauen 1n dıe übernommenen Aufgaben,
Willenskraftt, Energiereserven; (manchmal angebrochene) Geduld un
Iienst für die Kırche auch Gertrud Luckners VWerte
Kennzeichnend ISt auch ıhr kurzes Vorwort ZUE Rıegner- Vortrag. Die VO

diesem beiläufig erwähnte Erklärung des 3T Vatikanischen Konzıls ber die
Religionsfreiheıt aufgreifend, zıtierte S1€e einen Ausspruch VO Kardınal Jan

Wıillebrands: Nr sollten nıcht VECIrSCSSCHIL, da{ Papst 1US X4} 1953
och VO Toleranz sprach, ebenso W1e€e auch der Entwurf für die Erklärung der
Religionsfreiheitauf ähnliche themenbezogene Artikel, Veröffentlichungen und Ereignisse  aufmerksam zu machen. Sie war eine zähe Arbeiterin und Beobachterin.  2. Ihre geistig-religiöse Haltung  Die schon erwähnten Kontakte mit Kardinal Augustin Bea (1881-1968) waren  für Gertrud Luckner ein wichtiger Ansporn zu intensiver Arbeit für die Er-  neuerung der katholischen Kirche. In der erwähnten Folge (S. 7-9) ist die  Rede des Generalsekretärs des Jüdischen Weltkongresses, Gerhart Riegner,  anläßlich des 100. Geburtstages von Augustin Bea abgedruckt. Vieles aus die-  ser Rede gilt auch für Gertrud Luckner. Riegner sagte u. a. über Kardinal Bea:  „Mit tiefreligiösem Glauben verband er die Gabe ruhiger Entschlossenheit.  Äußere Bescheidenheit stand in stiller Selbstbehauptung und dem Vertrauen  in die Aufgabe, die er übernommen hatte, nicht im Wege. Er besaß ungeheure  Willenskraft und unermeßliche Geduld und Energiereserve, für die ihn viele  Jahrzehnte im Dienste der Kirche vorbereitet hatten, die aber trotzdem in sei-  nem Alter erstaunlich waren.“ Tiefreligiöser Glaube, Entschlossenheit, Be-  scheidenheit, Selbstbehauptung, Vertrauen in die übernommenen Aufgaben,  Willenskraft, Energiereserven, (manchmal etwas angebrochene) Geduld und  Dienst für die Kirche waren auch Gertrud Luckners Werte.  Kennzeichnend ist auch ihr kurzes Vorwort zum Riegner-Vortrag. Die von  diesem beiläufig erwähnte Erklärung des II. Vatikanischen Konzils über die  Religionsfreiheit aufgreifend, zitierte sie einen Ausspruch von Kardinal Jan  G. M. Willebrands: „Wir sollten nicht vergessen, daß Papst Pius XII. 1953  noch von Toleranz sprach, ebenso wie auch der Entwurf für die Erklärung der  Religionsfreiheit ... von Toleranz sprach und nicht von Religionsfreiheit.“ Für  Gertrud Luckner war Religionsfreiheit ein Stichwort, das eine volle religiöse  Anerkennung des jüdischen Glaubens seitens der Christen fördern sollte.  Wie weitsichtig sie im theologischen Verständnis des Judentums war, zeigt  sich auch am Beispiel ihrer Kommentierung des 19. Deutschen Evangelischen  Kirchentages in Hamburg (17.-21. Juni 1981).’ Sie griff u.'a. folgende Sätze aus  dem Vortrag „Zwanzig Jahre ‚Juden und Christen“ von Prof. Dr. Dietrich  Goldschmidt, Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen beim  Evangelischen Kirchentag, heraus:  7) FrRu XXXIV(1982)40-50.  269  FrRu NF 4/2000VO Toleranz sprach un nıcht VO Religionsfreiheit.“ Fur
Gertrud Luckner Wr Religionsfreiheit ein Stichwort, das eıne volle relig1öse
Anerkennung des jüdischen Glaubens seıtens der Christen Öördern sollte.
Wıe weıtsichtig S1e 1M theologischen Verständnis des Judentums WAal, zeıgt
sıch auch Beispiel iıhrer Kommentierung des Deutschen Evangelischen
Kırchentages 115 Hamburg- Junı 1981). S1e or1iffE tolgende Satze 4UuS

dem Vortrag „Zwanzıg Jahre ‚Juden UN Christen‘“ VO Prof Dr Dietrich
Goldschmidt, Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen eiım
Evangelıschen Kirchentag, heraus:

FrRu XXXIV(1982)40-50.
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‚  udem Kirchentag 1961 ın Berlın haben T01V gewissermafßen UNSCYNL ersien

Grundkurs gehalten. In einem historischen Rückblick zuurden Wurzeln des
Antısemit1smus In christlichem Antiyjudaismus blofßsgelegt. Politisch zuurde der
Finger auf dıe Vergangenheit ın der Gegenwart„Auf dem Kirchentag 1961 in Berlin haben wir gewissermaßen unsern ersten  Grundkurs gehalten. In einem historischen Rückblick wurden Wurzeln des  Antisemitismus in christlichem Antijudaismus bloßgelegt. Politisch wurde der  Finger auf die Vergangenheit in der Gegenwart ... gelegt. Theologische Er-  kenntnis war, daß Gott einen ewigen Bund mit Israel geschlossen hat.“  Was Papst Johannes Paul II. an der Klagemauer am 26. März 2000 deponierte,  hat Frau Luckner 1981 (und schon früher) fest geglaubt und bezeugt: Das jü-  dische Volk ist „das Volk des Bundes“. Wir Christen legen erst dann unsere  Selbstüberschätzung und unsere Feindschaften ab, wenn wir dies voll aner-  kennen und Gott um Vergebung bitten wegen unserer Sünden der Verachtung  anderer Religionen und Menschen.‘  Frau Luckner wollte nie Theolo-  gin sein. Sie unterstellte sich auch  stets gerne und hilfesuchend dem  theologischen Urteil von antisemi-  tismusfreien Kirchenpersonen (z  B. dem für den FrRu sehr enga-  gierten Freiburger Generalvikar  Robert Schlund). Aber wenn es um  Verachtete  und  ım  41  Verfolgte,  Stich-Gelassene ging, war sie hoch  V  theologisch, mitmenschlich und  autoritätskritisch. Immer wieder  Gertrud Luckner an ihrem 90. Geburtstag mit  gab sie in verschiedenen Variatio-  Dr. Georg Hüssler (l.) und Hellmut Puschmann,  nen der Überzeugung Ausdruck,  Präsident des Dt. Caritasverbandes.  es gebe keine christliche Ökumene  ohne Einbeziehung des Judentums. Das jüdische Volk war für sie das Volk des  Bundes, dem sich das christliche Volk anzunähern hat.  3. Belebung der Erinnefung  Gertrud Luckner hatte ein phänomenales Gedächtnis. Personen und Institu-  tionen, die in der Nazimaschinerie bzw. im mörderischen Antisemitismus  eine Rolle gespielt hatten, fürchteten sich vor ıhr. Mehr als um die Judenver-  folger und Mörder ging es ihr jedoch um die jüdischen und nichtjüdischen  8) FrRu 7(2000)161-183.  270  FrRu NF 4/2000gelegt. Theologische Er-
benntnis WAN, da/s (707 einen ewigen Bund MI1 Israel geschlossen hat CC

Was Papst Johannes Paul 11 der Klagemauer 26 März 76900 deponıerte,
hat al Luckner 1981 (und schon {rüher) fest geglaubt und bezeugt: Das ] —
dische Volk ıst „das Volk des Bundes‘“ Wır Chrısten legen ErstT annn UHNSEL®

Selbstüberschätzung und UNsSsSCIC Feindschaften ab, WEn WIr 1eSs voll ATICL-

kennen und CzOtft Vergebung bıtten ALASGLGE Süunden der Verachtung
anderer Religionen und Menschen.}
KT Luckner wollte Nıe Theolo-
21n se1n. S1e unterstellte sıch auch

und hilfesuchend dem
theologischen Urteil VO antısem1-
tismusfreıien Kirchenpersonen (Z

dem für den FrRu sehr CI1A-
z]erten Freihurger Generalviıkar
Robert Schlund). ber WCCI111 CS

Verachtete undVerfolgte,
Stich-Gelassene Q1Ng, W arlr sS1€e hoch .

theologisch, mıtmenschlich und
autoritätskritisch. Immer wieder Gertrud Luckner ihrem Geburtstag mıt
gab S1e 1in verschiedenen Varıat10- Dr. eorg Hüssler un Hellmut Puschmann,
HE der Überzeugung Ausdruck, Präsiıdent des I9 Caritasverbandes.

xebe keine christliche Okumene
hne Einbeziehung des Judentums. )as jüdische Volk WAar für S1€E das Volk des
Bundes, dem sıch das christliche Volk nzunähern hat

Belebung der Erinnerung
Gertrud Luckner hatte ein phänomenales Gedächtnıis. Personen und nstıtu-
tıonen, dıe 1n der Nazımaschinerie bzw. 1M mörderıschen Antısemitismus
e1ıne Rolle gespielt hatten, tfürchteten sıch VOL ıhr. Mehr als die Judenver-
tolger und Mörder oing CS ıhr jedoch die jJüdıschen und niıchtjüdischen
8) FrRu 7/(2000)161-183.
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Opfter und Wıderständler. Diese wollte S1e auch 1m FrRu ehren und ıhre Taten
und Leiden den Nachfahren ZUr Kenntnıiıs bringen. S1ie betrachtete 1eS$ als
notwendiıge Geschichtsaufarbeitung und als relig1öse Pflicht.
„Benedicta Marıa Kempner ZU Gedenken (1904-1982)“ lautet der Titel e1nes
VO Luckner verftaßten Artikels (S — Aus der darunter abgelichteten
Todesanzeıge 1Sst erschließen, dafß 65 sıch dıe verstorbene Trau des stell-
vertretenden Chefanklägers 1n den Nürnberger Prozessen, Robert
Kempner, andelt. rau Kempner W ar bıs DE NS-Herrschaft als Soz1i1alarbei-
terın 1n Berlin tätıg SCWESCHH. Nachdem S1Ee 1NSs FExil vertrieben worden W al, A1-

beitete s1e ın Florenz für NS-verfolgte Schülerinnen. Dann kam sS1e als C6
stapo-Geisel 1Ns Gefängnis. Spater erarbeıtete S1Ce für amerıkanısche Politiker
eınen Bericht ber „Frauen 1in Deutschland“. Bekannt wurde s1e besonders
durch ıhre beiden Bücher „Priester VOTLI Hitlers TIrıbunalen CC und „Nonnen

dem Hakenkreuz“.
Gertrud Luckner würdigte 1n Kempner das Engagement VO Men-
schen, die sıch ach dem Machtantritt Hıtlers für bedrohte Mitmenschen e1nN-
ZESECLIZL haben Benedicta Marıa Kempner „wıdmete ıhr ZaNzZCS Leben mI1t
großer Energıe der Hıiıltfe für Unterprivilegierte und Verfolgte“ Am Schlufß 71-
tiert S1E einıge Satze AUS einem Werk VO Benedicta Marıa Kempner:
„Unsere Zeıt, die AYIWN ıSE heroischen UuN heiligen Vorbildern, hat nıcht
NT dıie Dankespflicht, sıch dieser Zengen der Wahrheit erinnNeN, SZC
yraucht ıhr Andenken uch als Wegweıser Jjenen ewıgen Werten, für die SC
Opfer gebracht haben Ihr heiliges Vermächtnis ısl UNSCYE Aufgabe. e 10

uch AaUS dieser Schilderung leuchtet das ıdeale Schaffensmotiv VO Gertrud
Luckner. S1e wollte möglıchst viele, die während der Nazızeılt gelıtten, andern
geholfen und Wıderstand geleistet hatten, uns Späateren in Eriınnerung Y1ın-
gCn Es lassen sıch viele Reminıiszenzen und Beweise der Tapterkeit AaUs der
Vertolgungszeit 1n allen Jahrgängen finden. Der FrRu 1St sOomıt eıne wichtige
Fundgrube ZUuUr Erforschung und Würdigung der jüdischen und christlichen
Opfter des Nationalsozialismus. uch persönliche Gespräche esonders mMI1t
jüdıschen Besuchern hatten S1e 1n der Überzeugung bestärkt, da{ß das Ver-
mächtnis der 1n der Nazızeıt Vertfolgten und Umgebrachten eiıne unverzicht-
are Aufgabe für uUuNseIr«ec Zeıt iSt: Erinnerung dıe Greue]l W1€e die Helden
VO damals 1St eıne heutige so7z1ale und rel1g1öse Pflicht

FrRu XVI11(1966)145-146
10) Kempner, Nonnen dem Hakenkreuz, Würzburg 19/% T
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Geschichte un Theologie des jüdisch-christlichen Dialogs
Gertrud Luckner hat VO Anfang erkannt, da{ß eıne der wichtigsten Kr

NEUCTUNSCH der Christenheıit 1mM Bereich der Theologie und der Geschichts-
schreibung erfolgen mMu In der Nummer des FrRu, dıe ıch jer interpre-
tieren versuche, tinden sıch Rezensionen Büchern und Zeitschritten.
Diese Zahl 1St eın Durchschnitt auch 1n den andern Jahrgängen. Den Re-
Zzensenten schärfte Luckner e1n, darauft achten, ob eın Buch juden-
feindliche FElemente enthalte und ob jüdiısches Denken und christliches
der philosophisches Versagen richtig darstelle.
Charakteristisch 1STt auch die Wiedergabe VO  . Reden und Beıträgen MI1t C
pisch jüdisch-christlichen Verständnisanalysen. Zu erwähnen sınd Z7wWeE]1
Vortrage, die auf em 19 Deutschen Evangelischen Kırchentag gehalten WUTI-

den „/esus €E$S1LA4S Israels®‘ ) VO Neutestamentler DPeter ON der ()sten-
Sacken, Berlin; und „Jesus zayischen Juden und Christen“, VO Dogmatiker
Friedrich-W. Marquardt, Berlin { 42-50). uch Katholikentage und Tagun-
gCH) yB christlich-jüdischen Themen werden sinngerecht gewürdigt.
Charakteristisch für Luckners yCHAUC Kontrolle VO eingesandten Berich-
Ien siınd ıhre langen Nachbemerkungen DALT. Tagung des Deutschen Koordi-
nıerungsrats der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıit ın
Aachen anläfßlich der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaille Scha-
lom Ben-Chorin AIl Maärz 1982 TrTau Luckner WAar ber dıe eingesandte Be-
richterstattung nıcht ylücklich. Es sSC1 Z wen1g auf das Schicksal Ben-Chorins
ezug2worden. SO holte S1@e vieles zusätzlich 1n eiıner VO ıhr VeEeI-

faßten Abhandlung ach 1935 zing Ben-Chorin ach Verhaftungen durch die
Gestapo ach Jerusalem. Dort erkannte die Notwendigkeit des jüdisch-
christlichen Gesprächs. Israel se1 für ıh R  Jetzt das „Land der Bewährung“. Es
oing ıhr darum, jene Juden und Christen hervorzuheben, die der Nazı-
diktatur gelıtten der 1in der Schreckenszeıt selbst andere geschützt der al

hatten. Besondere Zuneijgung entfaltete S$1C gegenüber \ z  jenen, dl€ ach
der Schoa Rechenschaft ber ıhre Erfahrungen ablegten und die tür jJüdısch-
christliche Gemeinsamkeıten warben.
Gertrud Luckner zeıgte yroßes Interesse, die Einstellung VO  ’ Politikern ZUu

Juden, Judentum und Antisemitismus registrieren. Mıt dieser Absıcht
rachte S1C eıne ede des damalıgen Ministerpräsiıdenten VO Nordrheıin-
Westtalen Johannes Rau VOT eiınem wissenschaftlichen Symposıon 1n Düssel-
dorf.! Eın weıteres wichtiges Thema W alr für S1C die Politik des Staates Israel,
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WwW1€ die Erklärung der israelıschen Ministerpräsidentin Golda Meır in der
nesset November 19/70.1* Waıchtig für S1C Golda Meıiırs rwäh-
Nung der 10 1n Leningrad, Rıga, C7zernowıtz und Moskau verhaf-

Juden, dıe blutigen Auseinandersetzungen mıt terroristischen
Organısatıonen 1n Jordanıen, der Tod des agyptischen Präsıdenten Gamal
Abd EI-Nasser und dıe amerıikanıschen und russischen Machtversuche in und

Israel.
och mehr als den staatlıchen Autorıitäten spurte S1Ce den Aussagen und Taten
kirchlicher Würdenträger ach An erster Stelle achtete S1Ee auf den Papst und
den Vatikan. Die VO Ört kommenden Veröffentlichungen ber Juden, Ju
dentum, Religionsunterricht, Schoa und den /7weıten Weltkrieg hielt S1E für
wegweisend. Dabeı oing iıhr auch Nebenere1gn1sse. SO berichtet S1e Ba
da{fß Papst Johannes Paul I8 1n den Ardeatinischen Höhlen bei Rom der 445
Italiener gedachte, dıe 1944 1ın den dortigen Steinbrüchen VO deutschen
Iruppen ermordet worden
Der stet1g umftassender werdende Rundhriet wurde ihr 1n den siebziger Jahren
A CI Sıe erkannte, da{ß S1C bislang israelisch-jüdische Wissenschaftler
wen1g berücksichtigt hatte und befürchtete eınen möglichen talschen Eın-
druck, als ob sıch christliche utoren mehr als israelische um die Autarbei-
Lung der jüdisch-christlichen Geschichte und des Holocaust bemühten. [Des-
halb tügte S1C 8 1972 jedem Rundbhrief das Bulletin „Immannuel, Dokumente
des heutigen yeligiösen Denkens und Forschens IN Isyrael“ be1, 1n dem die be-
deutendsten jüdischen utoren und ıhre Deutung des christlich-jüdischen
Dialogs och intensiver und systematischer Wort kamen. Diese Veröffent-
lıchungen der „ÖOkumenisch-Theologischen Forschungsgemeinschaft ın Is-
rael“ können heute als eıne Primärquelle für die VO jüdischen Wissenschaft-
lern mitgestaltete Geschichte des jüdisch-christlichen Dialogs 1n Dienst
gCwerden.
Der Freiburger Rundbrief 1sSt keine durchgehend spannende Lektüre. Er 1st
aber eiıne klare Fundgrube Z Erujierung und Diagnostizierung jüdischen
und christlichen Lebens und Leıidens während der Nazızeıt SOWIl1e christlicher
und nıchtchristlicher Passıvıtät und Hilteleistung. Gertrud Luckner W ar eiıne
zielbewußte Arbeiterıin und Mahnerın auf diesen Gebieten. Man könnte S1€Ee
eiıne Prophetin LEI11LHOCOH
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